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Höngg Aktuell

Jürg Götti
Master of Science in Clinical Optometry
Kinder- und Sportoptometrist

Limmattalstr. 204, 8049 Zürich-Höngg, Tel. 044 341 20 10

Brillen + Kontaktlinsen

Beim Sport, vor allem beim Skifahren, ist
eine optimale Sicht und Schutz der Augen
gegen Wind, Schnee und Blendung wichtig.

–   Brillenkorrektion möglich
–   für diverse Sportarten einsetzbar
–   100 % UV-Schutz ist selbstverständlich

Augenoptik GöttiADIDAS-Skibrillen: 

ein Muss für Sportler

 

Altgold

Uhren und Goldschmiede
Limmattalstr. 222, 8049 Zürich
Telefon und Fax 044 341 54 50
www.brianschmuck.ch

BR IANBRIAN

Wir Fachleute kaufen 
Ihr Altgold und 
auch Ihre Golduhr

www.praxis-mueller.ch

Ästhetische Zahnmedizin
Implantologie

Zahnkorrekturen

Dr. Marina Müller
Zürcherstrasse 13

8102 Oberengstringen
Telefon 044 440 14 14

Asia Budo Center 
 
 
 
 

Karate Kung Fu 
Tai Chi Qi Gong 
Aikido Judo Hapkido
Kickboxing Krav Maga 

 
 
 
 
 

Kompetenz

in Sachen Haut

und Ernährung
ROLF GRAF

PHARMAZIE UND ERNÄHRUNG ETH
LIMMATTALSTRASSE 177

ZÜRICH-HÖNGG
TELEFON 044 341 22 60

Wir sind qualitätszertifiziert (QMS/SGS)

«Gekündigt, bevor ich den Chef erwürgt hätte»
Autor Charles Lewinsky durfte 
sich an seiner Lesung im Fasskel-
ler der Weinkellerei Zweifel über 
ein ausverkauftes Haus freuen: 
Am Sonntag las er aus seinem 
neuen Roman «Gerron» vor und 
stand Forum-Präsident François 
Baer Red und Antwort.

    Malini Gloor

Kurz vor fünf Uhr abends, im Fass-
keller wird rege geplaudert. Freie 
Sitzplätze hat es keine mehr. François 
Baer erzählt dem «Höngger», dass die 
Literarische Soirée mit Charles Le-
winsky ein Erfolg ist: Bereits im Vor-
verkauf gingen siebzig Tickets weg, 
die restlichen dreissig an der Abend-
kasse. Als Charles Lewinsky, locker 
in Jeans und Turnschuhe gekleidet, 
den Raum betritt, wird herzlich ap-
plaudiert – und dies notabene, be-
vor der bekannte Autor ein Wort ge-
sagt hat. François Baer erklärt, dass 
dies bereits «die siebte oder achte Au-
torenlesung des Forums Höngg» ist, 
und man sich von Mal zu Mal steige-
re. «Charles wollten wir seit drei Jah-
ren hier haben, doch er hat so vie-
le Termine, dass es erst jetzt gereicht 
hat.»

Vertrautes Du hat einen Grund

Wer sich wundert, wieso François 
Baer den Autor vertraulich beim Vor-
namen nennt, erfährt Überraschen-
des: Die beiden gingen in jungen Jah-
ren, 1959, zusammen ins Schulhaus 
Bühl B und sind demnach alte Schul-

kollegen. «Ich erinnere mich, dass 
Charles nicht so gerne rechnete und 
am Samstag nicht ins Turnen musste 
– auf Letzteres war ich schon etwas 
neidisch», so Baer. Doch die Zeit ver-
geht, und man wird nicht jünger. «In 
zwanzig Jahren erhältst du sicher ei-
nen Preis für dein Lebenswerk», wit-
zelt der Forum-Präsident. Trocken 
erwidert Lewinsky: «Wänns mi dänn 
no usem Altersheim uselönd...».

Auf die Frage, wie er sich organisie-
re, meint der Vielschreiber: «Meinst 
du früher oder heute? Denn das ist 
ein gewaltiger Unterschied. Am An-
fang hatte ich ein Chaos. Aber das ist 
auch gut so, ein bestens organisier-

ter 19-Jähriger ist doch ein Schreck!» 
Heute sei er organisiert, denn in sei-
nem Alter, er wird im April 66 Jahre 
alt, sollte man dies schon sein, meint 
er mit einem Schmunzeln. 

Schreiben 
ist wie eine Krankheit

Geschrieben habe er schon immer: 
«Das ist wie eine Krankheit – wenn 
man den Bazillus hat, dann hat man 
ihn.» Seit 25 Jahren ist Lewinsky 
selbständig tätig, denn ansonsten hät-
te es sein können, dass er «wegen Er-
würgen eines Chefs» im Gefängnis 
gelandet wäre: «Ich hatte eine Stelle 
beim Schweizer Fernsehen und er-
hielt einen neuen Chef. Nach dem 
ersten Gespräch mit ihm schrieb ich 
gleich meine Kündigung. Und seither 
bin ich freier Autor.» Mit seinem tro-
ckenen, wachen Humor sorgt er im-
mer wieder für Lacher im Publikum. 
Seine Aussagen haben immer etwas 
Wahres und einen ernsten Kern: Er 
habe lang auch die leichte Muse be-
dient, sagt François Baer zu seinem 
ehemaligen Schulkollegen. «Ja, man 
möchte doch möglichst nicht nur 
Brot auf dem Tisch, sondern auch et-
was Butter auf dem Brot», erklärt Le-

winsky seine Auftragsarbeiten, wel-
che er nicht zu seinem persönlichen 
Vergnügen schrieb.

Ernstes Thema 
macht nachdenklich

Ernster wird es, als der Autor aus 
seinem neuen Buch «Gerron» zu le-
sen beginnt. Es handelt vom jüdi-
schen Schauspieler Kurt Gerron, der 
ins Ghetto von Theresienstadt – der 
Vorhölle von Auschwitz − deportiert 
wurde und dort entgegen seiner in-
nersten Überzeugung einen Propa-
gandafi lm im Auftrag der Nazis dre-
hen musste. Die ersten Zeilen packen 
einen bereits, es ist so still im Fass-
keller, dass man sich kaum traut zu 
atmen. Kurt Gerrons Leben scheint 
sich direkt hier abzuspielen, seine 
Bedenken und Ängste sind spürbar, 
so genau erzählt der Autor seine neue 
Geschichte, welche viel Wahres bein-
haltet. Dass der Roman «Gerron» an-
kommt, sieht man am Ende der Ver-
anstaltung: Charles Lewinsky muss 
nicht wenige Romane signieren. Den 
Besuchern gibt er gleich noch mit auf 
den Weg, dass die Buchpreisbindung 
wichtig sei, wollten sie auch in Zu-
kunft noch Bücher kaufen können.

@KTIVI@
Donnerstag, 19. Januar, 14.30 Uhr, 
«Heilkraft Schüsslersalz», Referat 
von Jo Marty über die Wirkung 
der verschiedenen Mineralsalze. 
Pfarreizentrum Heilig Geist, Lim-
mattalstrasse 146.

Züri-Meisterschaft
Donnerstag, 19. Januar, 20 bis 22 
Uhr, Volley Höngg gegen VBC 
Moira. Turnhalle Vogtsrain.

Turnier Volley Höngg
Sonntag, 22. Januar, 9 bis 17 Uhr, 
fünftes Höngger Damen-Plausch-
Volleyballturnier, Zuschauer will-
kommen. Turnhalle Vogtsrain.

Degustation und Führung
Montag, 23. Januar, 13.30 bis 20 
Uhr, 25 Produzenten mit ihren 
neusten Weinen zu Gast und Urs 
Zweifel führt durch die neue Kel-
terei. Zweifel Weinlaube, Regens-
dorferstrasse 20.

Gemeinsam kochen
und essen
Dienstag, 24. Januar, am Kochtreff 
des Frauenvereins Höngg Neues 
lernen und geniessen. Café Sonn-
egg, Bauherrenstrasse 53. 

Familientag Sonnegg
Mittwoch, 25. Januar, ab 11.30 
Uhr, Mittagessen, Basteln, Spiel 
und Spass mit Clown Mugg. Haus 
Sonnegg und reformierte Kirche.

Robert Stolz 
und sein Jahrhundert
Mittwoch, 25. Januar, 16.30 Uhr, 
Musikshow «Robert Stolz und sein 
Jahrhundert» mit Peter-Matthias 
Born, Tertianum-Residenz Im 
Brühl, Kappenbühlweg 11.

Krieg oder Frieden
Freitag, 27. Januar, 19.30 Uhr, Ar-
no Gruen, Psychoanalytiker und 
Autor, spricht darüber, warum 
Real politik kein Überleben si-
chert. Reformierte Kirche. 

Der eine hat es gelesen, der andere geschrieben: François Baer vom Forum Höngg und Autor Charles Lewinsky (rechts) 
mit seinem neuem Roman «Gerron».  (Fotos: Malini Gloor)

Wenn Charles Lewinsky erzählt, hält selbst sein Schatten nicht still.
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Erstvermietung in Zürich-Höngg

Zu vermieten per 1. April 2012 in  
neu erstelltem Mehrfamilienhaus  
mit 13 Wohnungen, komfortable, 
moderne, schöne und helle

2-Zimmer-Wohnung
ab Fr. 1980.– inkl. NK

2½-Zimmer-Wohnung 
ab Fr. 1930.– inkl. NK

Das Haus ist mit einem Lift  
erschlossen und eignet sich auch 
gut für ältere oder gehbehinderte 
Menschen. 

Einkaufsmöglichkeiten und öffentli-
cher Verkehr liegen in unmittel- 
barer Nähe. Der Meierhofplatz 
ist in wenigen Minuten zu Fuss  
erreichbar. 

Gerne vereinbaren wir mit  
Ihnen einen Besichtigungstermin. 

Herr Martin Schenker, 
Telefon 044 342 00 82, 
freut sich über Ihren Anruf.

Vollenweider Immobilien
8049 Zürich, Tel. 044 342 00 82
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«Höngger» schon am 
Mittwoch lesen: 
www.höngger.ch

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

Urs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
Telefon 044 271 83 27
Fax 044 273 02 19
blattner.urs@bluewin.ch

  Polsterarbeiten
 Vorhänge
 Spannteppiche

Wir vermieten und verwalten

Heinrich Matthys Immobilien AG
Winzerstrasse 5, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 341 77 30
www.matthys-immo.ch

PAWI-
GARTENBAU
Beratung – Planung –
Erstellung – Unterhalt
von Gärten – Biotopen –
Parkanlagen – Dach-
gärten – Balkonen

PATRIK WEY
Staatl. geprüfter
Techniker und
Gärtnermeister

Ackersteinstr. 131
8049 Zürich
Tel. 044 341 60 66
Fax 044 341 64 51

Patrik Wey Daniel Castelli

Jetzt aktuell:
November bis März
Schnittarbeiten an Sträuchern
und Bäumen,  
allgemeine Fäll-Arbeiten

Schweizer reinigt 
Ihre Wohnung, Haus  
oder sonstige Räumlichkeiten.
Telefon 079 837 37 39  
8049 Zürich-Höngg

 
Lebensrettung lernen: 

Nothilfekurs 
Freitagabend und Samstag  
10. + 11. Februar 2012 
10 Lektionen für Fr. 150.- 
Anmeldung: 044 870 28 10 oder 
www.samariter-zuerich-hoengg.ch 

Gesucht 

abschliessbarer  
Lagerraum bis 20 m2

(Garage o. Ä.)

Telefon  076 375 82 93

In Höngg:

Gutes neues Jahr  
und lang lebe der «Höngger»!

Junge Höngger Familie 
sucht Haus oder Mehr-
familienhaus in Höngg
Claudia Suter, Tel. 044 271 94 10 
oder claudia.suter@gmail.com

Zu vermieten  
an der Imbisbühlstrasse 134

1 – 2 Garagenplätze
à Fr. 130 mtl.
Telefon 044 341 98 04

Zu vermieten 

Garagenplatz
für Fr. 130 mtl. (Segantinistrasse)
Interessenten melden sich unter
Telefon 078 872 09 01

Zu vermieten per 1. April  
an der Segantinistrasse

3-Zimmer-Wohnung 
mit Balkon
Fr. 1500.– inkl. NK.  

Garage kann dazu gemietet werden.
Auskunft erteilt Tel. 078 872 09 01

Zu vermieten an der Wieslergasse 8
Nähe Zwielplatz per 1. Februar

Garagenplatz
Fr. 160.— mtl.
Telefon 044 341 14 86

Offen für alle Generationen

Mittwoch, 25. Januar
Haus Sonnegg, Bauherrenstrasse 53 (bei ref. Kirche)

Sie kommen, bleiben und gehen ganz nach Ihren Bedürfnissen.  
Erleben Sie etwas ganz Besonderes in der Begegnung  
mit Kindern, Eltern, Grosseltern, Gotte, Götti oder Freunden.

11.30 bis 13.30 Uhr:
Mittagessen für KLEIN und gross: 
«Älplermakkaronen-Variationen 
mit Apfelmus, Salat, Dessert», 
Reservation möglich:  
Telefon 043 311 40 56 oder
E-Mail: claire-lise.kraft@zh.ref.ch

Ab 11.30 Uhr: Tonbausteine
Ab 14 Uhr: Café Sonnegg 
mit Snacks, Kuchen, Kaffee  
und Getränken

13.15 und 15.30 Uhr: 
Vorstellungen von Clown Mugg 
in der Kirche

Je 14.30/15.30/16.30 Uhr: 
kreatives Bastelatelier 
für «Glitzer-Schatztruhen»
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FamilienTag

mit Clown Mugg

www.refhoengg.ch

Wo Füsse sich entspannen.

Jacqueline Falk, dipl. Fusspflegerin 
Reinhold-Frei-Str. 23, 8049 Zürich 
Telefon 079 605 13 40
www.fusspflege-jacqueline.ch

Heinz P. Keller Treuhand GmbH
Daniel Binder,  
dipl. Wirtschaftsprüfer | dipl. Steuerexperte

 Buchhaltungen und Steuern
 Firmengründungen und Revisionen
 Erbteilungen und 

 Personaladministration
Limmattalstrasse 206, Postfach 411, 8049 Zürich
Telefon 044 341 35 55, Fax 044 342 11 31
E-Mail: info@hpkeller-treuhand.ch
www.hpkeller-treuhand.ch

MassageP r a x i s  f ü r  m e d i z i n i s c h e

V e r e n a  H o w a l d

Med. Masseurin  
mit eidg. Fachausweis 

Limmattalstrasse 195

8049 Zürich-Höngg

Telefon 044  342 21 67

Jetzt anmelden!

Mittagstisch für Kinder
Donnerstag:  
Café Sonnegg, Bauherrenstrasse 53
Auskunft und Anmeldung:
Frauenverein Höngg, Silvia Schaich,
Telefon 044 342 46 69, E-Mail:  
silvia.schaich-stadler@hispeed.ch

Für Kinder und Erwachsene
Eintritt jederzeit möglich
079 350 15 66
Roland Spitzbarth, 5. Dan
Rufen Sie uns an!

Aikido

Qt Rütihof
Hurdäckerstrasse 6, 8049 Zürich
Tel. 044 342 91 05/Fax 044 342 91 06
E-Mail: quartiertreff.ruetihof@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-ruetihof
 
Familiendisco
Freitag, 27. Januar, 19 bis 21.30 Uhr im 
Erdgeschoss des Quartiertreffs. Für Fa-
milien mit Kindern bis zirka 12 Jahre. 
Musik-CDs und Getränke für die Fami-
lie mitnehmen. 

Märchenstunde
Für Kinder von 4 bis 8 Jahren erzählt Be-
atrice Holenstein spannende Märchen. 
Auch die Eltern sind herzlich willkom-
men. Montag, 6. Februar, 17 bis 17.30 
Uhr. Keine Anmeldung, kostenlos. Wei-
tere Infos bei selina.chanson@zuerich.
ch oder Telefon 044 342 91 05.

Öffnungszeiten 
Büro: Dienstag und Freitag von 14 bis 
16 Uhr, Mittwoch und Donnerstag von 
14 bis 18 Uhr. Jugendcafé: Dienstag von 
17 bis 20 Uhr; Kindertreffpunkt: Mitt-
woch, 14 bis 16.30 Uhr; Spiel, Sport und 
Spass: Turnhalle Rütihof, Mittwoch, 14 
bis 16 Uhr.

Bestattungen
Bryner-Kronjäger, Reinhold, Jg. 
1925, von Zürich, Gatte der Bryner 
geb. Kronjäger, Brigitte Barbara Else, 
Dorfbachweg 1.

Dettinger-Wopmann, Heinz Charles, 
Jg. 1936, von Zürich, Gatte der Det-
tinger geb. Wopmann, Judith Maria, 
Reinhold-Frei-Strasse 23.

Fleury, geb. Nothegger, Katharina, 
Jg. 1925, von La Baroche JU, Gattin 
des Fleury, André Marcel Paul, Gib-
lenstrasse 19.

Frey-Lauper, Heinz Karl, Jg. 1934, 
von Zürich und Oberhof AG, Gatte 
der Frey geb. Lauper, Gisela Anne-
marie, Segantinistrasse 121.

Kaufmann, geb. Schweiger, Margrit, 
Jg. 1929, von Zürich und Wattwil SG, 
verwitwet von Kaufmann-Schweiger, 
Werner, Konrad-Ilg-Strasse 17.

Meierhofer, geb. Stäger, Theres, Jg. 
1937, von Zürich und Weiach ZH, 
verwitwet von Meierhofer-Stäger, 
Hans, Konrad-Ilg-Strasse 15.

Rhyner, Fritz, Jg. 1942, von Zürich 
und Weiningen ZH, Riedhofstr. 378.

Ruf, geb. Hasch, Doris Berta, Jg. 
1926, von Zürich, verwitwet von Ruf-
Hasch, Armin Werner, Grossmann-
strasse 34.

Sartori-Graf, Tomaso Teodoro, Jg. 
1941, von Bosco/Gurin TI, Gatte der 
Sartori geb. Graf, Eleonore Ida, Am 
Wasser 50.

Schälchli-Schaub, Walter, Jg. 1935, 
von Zürich und Altikon ZH, Gatte 
der Schälchli geb. Schaub, Hildegard, 
Limmattalstrasse 320.

Schlegel, geb. Fränkl, Annaliese, Jg. 
1920, von Wartau SG, verwitwet von 
Schlegel-Fränkl, Rudolf, Singlistr. 19.

Schürpf, Wilhelm Walter, Jg. 1946, 
von Appenzell AI, verwitwet von 
Schürpf geb. Rebstein, Klara Anna 
Sophie, Vorhaldenstrasse 14.

Sterly-Khottham, Beat Max, Jg. 
1955, von Zürich, Gatte der Ster-
ly geb. Khottham, Sayan, Ottenberg-
strasse 5.

Wittwer-Diethelm, Gustav, Jg. 1925, 
von Zürich und Linden BE, Gatte der 
Wittwer geb. Diethelm, Ruth, Imbis-
bühlstrasse 144.

Wolfensberger, geb. Brack, Hanna 
Olga, Jg. 1929, von Zürich, Gattin des 
Wolfensberger, Heribert, Lachen-
acker 11.

Gratulationen
Du sehnst dich, weit hinauszuwan-
dern, bereitest dich zu raschem Flug; 
dir selbst sei treu und treu den andern, 
dann ist die Enge weit genug. 

Liebe Jubilarinnen

Einen guten Start ins neue Lebens-
jahr, alles Liebe und Gute, das wün-
schen wir Ihnen zu Ihrem Geburts-
tag. 

21. Januar
Anna Bauer, 
Ackersteinstrasse 108 85 Jahre

22. Januar
Margrit Peter, 
Riedhofstrasse 366 90 Jahre

26. Januar
Anna Neuenschwander,
Rütihofstrasse 3 80 Jahre

Elisabeth Schuler, 
Imbisbühlstrasse 159 80 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 
einzelne Jubilarinnen und Jubilare 
nicht wünschen, in dieser Rubrik er-
wähnt zu werden.

Wenn keine Gratulation erfolgen 
darf, sollte mindestens zwei Wochen 
vorher eine schriftliche Mitteilung 
an Verena Wyss, Segantinistrasse 93, 
8049 Zürich, zugestellt werden. Ver-
gessen Sie bitte nicht, Ihre genaue 
Adresse und das Geburtsdatum zu 
erwähnen. 

Klang ist Leben – 
Wer klingt mit?

Wer beim Chor der katholischen 
Pfarrei Heilig Geist, Cantata Pri-
ma, mitsingt, erfährt, was es be-
deutet, wenn gesagt wird, Musik 
wasche den Staub des Alltags von 
der Seele.

Cantata Prima gestaltet dieses Jahr 
den Ostergottesdienst am 8. April 
musikalisch mit der B-Dur-Messe 
von Franz Schubert. Für dieses Pro-
jekt werden nun noch weitere Sän-
gerinnen und Sänger gesucht. Pro-
ben fi nden, ausser in den Schulferi-
en, jeden Mittwoch um 19.30 Uhr 
im Pfarreizentrum Heilig Geist an 
der Limmattalstrasse 146 in Höngg 
statt. Wer unverbindlich einmal rein-
schnuppern möchte, ist herzlich will-
kommen. Weitere Auskünfte ertei-
len gerne Chorleiter Christian Fried-
li unter Telefon 062 927 27 67 oder 
Mail: cfriedliweid@gmx.ch sowie 
Präsident Christian Arpagaus unter 
Telefon 079 802 46 32 oder E-Mail:
christian.arpagaus@bluewin.ch.  (e)



Am Samstag, dem 14. Januar, 
fand der traditionelle Neujahrs-
apéro in der Weinlaube bei 
Zweifel statt. Bei Dreikönigswein 
und Treberwurst blickten Walter 
und Urs Zweifel auf ein bewegtes 
Jahr 2011 zurück.
    Dagmar Schräder
Etwas verspätet wurde das neue Jahr 
am vergangenen Samstag nun auch in 
der Weinlaube begrüsst: Wegen der 
Schulferien fand der Neujahrsapéro 
heuer nicht wie üblich am ersten Wo-
chenende nach dem Dreikönigstag 
statt, sondern erst eine Woche später. 
Wie jedes Jahr wurden die Gäste im 
Fasskeller mit dem Dreikönigswein 
verwöhnt und konnten sich dazu eine 
würzige Treberwurst schmecken las-
sen − und wer sein Glück am Glücks-
rad versuchen mochte, hatte die 
Chance, eine Flasche Wein zu gewin-
nen.

Gegen 11.30 Uhr setzte Walter 
Zweifel, Geschäftsführer von Zweifel 
Weine, zu seiner Neujahrsansprache 
an. Das vergangene Jahr präsentierte 
sich insgesamt, so Zweifel, «als inten-
sives Jahr mit Höhen und Tiefen, mit 
erfreulichen, aber auch mit belasten-
den Erfahrungen und Erinnerungen». 
Gleichzeitig stand 2011 jedoch auch 
ganz im Zeichen der Neuerungen. 
Walter Zweifel zeigte sich durchaus 
zufrieden und erleichtert, dass Um-
bau und Umzug von Weinlaube und 
Kelterei planmässig über die Bühne 
gegangen waren. Zwar blieb während 
der Bauarbeiten die eine oder ande-
re kleinere Katastrophe in Form von 

Stromausfällen, nicht funktionieren-
den Kühlsystemen oder Schweiss-
bränden nicht aus; dennoch konnte 
der Umbau Ende November mit der 
Neueröffnung des Migros in den ehe-
maligen Räumen der Kelterei und 
des Flaschenlagers erfolgreich abge-
schlossen werden. Augenzwinkernd 
gestand Zweifel, dass sich mit der 
Kombination von Migros, Weinlau-
be und dem ebenfalls 2011 neu eröff-
neten Steakhouse Argentina am glei-
chen Standort nun ein langjähriger 
Traum der Familie Zweifel erfüllt ha-
be und ein «önologisch-kulinarisches 
Zentrum» in Höngg entstanden sei. 
Für 2012 stehen jetzt lediglich noch 
einige kleinere Renovierungen im 
Fasskeller und Umbauten im zweiten 
und dritten Stock an, wo Büroräum-
lichkeiten für die Pomy Chips AG 
erneuert und drei grosszügige Woh-
nungen fertiggestellt werden sollen.

Erfolgreiches Weinjahr

Aus der Sicht des Önologen war das 
Jahr 2011 durchaus erfolgreich: Urs 
Zweifel führte in seinem Jahresrück-
blick aus, dass die Trauben trotz des 
ungewöhnlich trockenen Frühlings, 
der das Austreiben der Rebknospen 
gefährdete, optimal reiften, so dass 
von Mitte September bis Mitte Okto-
ber eine sehr gute Ernte eingefahren 
werden konnte: «Wir hatten dieses 
Jahr eine Wümmet, wie wir sie bis-
her selten hatten.» Diesen Eindruck 
bestätigte auch Pius Schmid, der 
Zunftmeister der Zunft zu den Drei 

Königen, der als Ehrengast geladen 
war und in einer kurzen Ehrung sei-
ne fachkundige Meinung zum Drei-
königswein zum Besten gab. Er lob-
te den Würzer, eine neu angepfl anzte 
Rebsorten-Kreuzung aus Riesling-
Silvaner-Trauben und Gewürztra-
miner als hervorragend fruchtig und 
würzig und bescheinigte ihm Eigen-
schaften, die ihn als Zunftwein qua-
lifi zieren könnten.

Im Anschluss an den Jahresrück-
blick waren alle Interessierten ein-
geladen, an einer Führung durch die 
neue Kelterei teilzunehmen. Nach-
dem die Kelterei im letzten Jahr we-
gen der Bauarbeiten hatte ausgela-
gert werden müssen, wurden dieses 
Jahr nun alle auf Stadtgebiet ange-
bauten Trauben hier verarbeitet, ins-
gesamt 204 Tonnen Trauben von 30 
verschiedenen Rebsorten. Staunend 
bewunderten die Besucher die be-
eindruckenden Stahltanks und Holz-
fässer, in denen der Wein reift, und 
wurden über die unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen bei der Lage-
rung von Weiss- und Rotwein auf-
geklärt. Mit grossem Interesse ver-
folgten die Besucher die kurzweilige 
Führung und diskutierten beim Ver-
lassen des Fasskellers angeregt die 
Grundsatzfrage, ob ein Korken eine 
Weinfl asche attraktiver macht als ein 
Drehverschluss. Eine Einigung konn-
te jedoch vorläufi g noch nicht erzielt 
werden – bis zur endgültigen Klärung 
dieser Frage werden also wohl auch 
in diesem Jahr noch einige Besuche 
in der Weinlaube vonnöten sein.

Was im Gebiet Segantinistrasse 
seit letztem Sommer getestet 
wurde, wird nun auf die ganze 
Stadt Zürich ausgedehnt: Der 
«Schilderwald» wird ausgelich-
tet, die Verkehrssignalisationen 
und die Wegweiser werden auf 
das notwendige Minimum be-
schränkt.

Über viele Jahre wurden in der Stadt 
Zürich immer mehr Verkehrsschilder 
aufgestellt – und kaum eine Tafel ent-
fernt. Inzwischen richten sich rund 
55  000 Schilder an die Verkehrsteil-
nehmer. Zu viele, fi ndet die Dienstab-
teilung Verkehr (DAV) des Polizeide-
partements. Nun soll mit dem Projekt 
«Weniger ist mehr – Strassensignali-
sation in der Stadt Zürich» eine sicht-
bare Reduktion der Signaltafeln auf 
Stadtgebiet erreicht werden. Ein Pi-
lotversuch in Höngg zeigte eine posi-
tive Wirkung.

Zonen- 
statt Einzelsignalisationen

Im Einzugsgebiet der Segantini- und 
der Michelstrasse wurden im Zu-
ge der allgemeinen Sanierungsmass-
nahmen Ende April letzten Jahres 
51 Prozent aller Verkehrstafeln, un-
glaubliche 153 Stück, abmontiert. 
Seither weisen fast nur noch die Zo-
nensignalisationen an den Zufahr-
ten zum Gebiet auf die Verkehrs-
regeln hin. Nun zog die DAV in ih-
rer Auswertung ein positives Fazit, 
wie Martin Guggi, Direktor ad inte-
rim der DAV, an einer Medienkon-
ferenz sagte. Wobei die Auswertung 
passiv geschah: Es wurden keine Be-
fragungen oder andere Erhebungen 
durchgeführt, was in einer Zeit, da 

jedes noch so kleine Projekt mög-
lichst von einer universitären Be-
gleitstudie ausgewertet wird, gerade-
zu wohltuend erscheint. «Im Zusam-
menhang mit Signalisations- oder 
anderen Verkehrsführungsmassnah-
men kommen jeweils sehr schnell Re-
aktionen aus der Bevölkerung, wenn 
jemand damit nicht einverstanden 
ist», sagte Guggi aus Erfahrung. Aus 
Höngg kamen diesmal keine. Nun 
werden im Laufe des Jahres in der In-
nenstadt und in weiteren Quartieren 
die Signalisationen und Markierun-
gen reduziert. 

Entschlackter «Schilderwald»

Nicht nur bei der Signalisation der 
Verkehrsregeln wird reduziert, son-
dern auch im Bereich der Richtungs- 
und Wegweiser. Im Zentrum des 
Projekts steht nebst der Verkehrs-
sicherheit vor allem der Nutzen für 
die Verkehrsteilnehmer. «So erfolgt 
beispielsweise die schnellstmögli-
che Zuführung des Fernverkehrs auf 
den nächstliegenden Autobahnan-
schluss mittels Autobahnsymbol oh-
ne Angabe von einzelnen Zielen», er-
klärte Martin Guggi. Die neue Stra-
tegie wurde am Central und entlang 
der Uraniastrasse bereits umgesetzt. 
Dass Ortskundige trotzdem wei-
terhin den gewohnten, oft kürzeren 

Weg einschlagen werden, ist man 
sich bei der DAV bewusst. All diese 
Änderungen dienen nicht nur der 
Vereinfachung der Verkehrsführung 
und der Entrümpelung des Stadtbil-
des, sondern auch der Erhöhung der 
Sicherheit – weiss man doch, dass 
Ablenkung einer der Hauptgründe 
für Verkehrsunfälle ist. Und diese ge-
schieht durchaus nicht nur durch Te-
lefonieren am Steuer, sondern eben 
auch durch zu viele Verkehrssigna-
le, die alle beachtet werden wollen – 
selbst wenn sie überfl üssig sind.

Priorität 
bei Neubauprojekten
Bei der Umsetzung geht die Stadt, 
auch im Hinblick auf die Finanz-
lage, pragmatisch vor. So werden die 
Signalisationen vorab im Zuge von 
Neubauten oder Sanierungen über-
prüft. Und nicht alle plötzlich leeren 
oder überdimensionierten Kandela-
ber werden gleich demontiert, denn 
man weiss ja nie: Vielleicht erweist 
sich das eine oder andere entfern-
te Schild doch plötzlich als notwen-
dig.  (fh)
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Önologe Urs Zweifel (links), Pius Schmid, Zunftmeister der Zunft zu den Drei 
Königen, und Walter Zweifel, Geschäftsführer Zweifel Weine, stossen auf einen 
sehr guten Jahrgang 2011 an.  (Fotos: Mike Broom)

Didierik Michel führte durch die neue 
Kelterei und wusste auf jede Frage eine 
spannende Antwort. (Fotos: Mike Broom)

Mit Dreikönigswein ins neue Jahr
Ausschreibung 
von Bauprojekten

(§  314 Planungs- und Baugesetz, 
PBG) Planaufl age: Amt für Baube-
willigungen, Amtshaus IV, Linden-
hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–9.00 
Uhr; Planeinsicht zu anderen Zeiten 
nach telefonischer Absprache, Tel. 
044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren um 
Zustellung von baurechtlichen Ent-
scheiden müssen bis zum letzten Tag 
der Planaufl age (Datum des Post-
stempels) handschriftlich unter-
zeichnet (Fax oder E-Mail genügen 
nicht) beim Amt für Baubewilligun-
gen, Postfach, 8021 Zürich, gestellt 
werden (§ 315 PBG). Wer diese Frist 
verpasst, verwirkt das Rekursrecht 
(§  316 PBG).

Für den Bauentscheid wird eine Ge-
bühr erhoben, deren Höhe vom Um-
fang abhängig ist. Die Zustellung er-
folgt per Nachnahme. Es erfolgt nur 
ein Zustellversuch.
Bei Abwesenheit über die postalische 
Abholfrist von 7 Tagen hinaus ist die
Entgegennahme anderweitig sicher-
zustellen (z. B. durch Bezeichnung ei-
ner dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:
6. 1. 2012 bis 26. 1. 2012
Wolfgang-Pauli-Strasse bei 8, Neu-
bau eines Büro- und Seminargebäu-
des (HPC) der ETH Hönggerberg, 
F Oe WLD, ETH Immobilien Bau- 
und Portfoliomanagement, ETH 
Zentrum CLD C13, Clausiusstr. 37.

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich
27. Dezember 2011

Dauer der Planaufl age:
13. 1. 2012 bis 2. 2. 2012
Am Wettingertobel 36, Umbau und 
Instandsetzung des Schulhauses 
am Wettingertobel, Kindergarten, 
Grundstufe, Hort und Erweiterung 
Jugendmusikschule anstelle Wohnen 
und Estrich, Erweiterung des Ge-
räteschuppens, Gartenpavillon so-
wie Umgebungsgestaltung mit Au-
ssenspielplätzen (im Inventar Denk-
malpfl ege), Kernzone Höngg, Stadt 
Zürich, Immobilien-Bewirtschaf-
tung, Vertreter: Stadt Zürich, Amt 
für Hochbauten, Lindenhofstrasse 
21, Projektverfasser: ARGE Joos & 

Matthys / Imhof & Nyffeler Archi-
tekten, Sihlfeldstrasse 10.
Ferdinand-Hodler-Strasse 22, 3-sei-
tige Windschutzverglasung auf vor-
handener Dachterrasse, W2, Marian-
ne Bräm, Ferdinand-Hodler-Str. 22.
Rebbergstrasse anstelle 34, 36, Neu-
bau Mehrfamilienhaus mit Unter-
niveaugarage für 6 Autos und ei-
nem Autoabstellplatz im Freien, Ab-
bruch des bestehenden Wohnhauses 
und des Garagengebäudes, W2bI, Li-
via Brotschi, Projektverfasser: Fik-
tiv GmbH, Helen Brotschi und Gabi 
Bernath, Tellstrasse 20.

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich
5. Januar 2012

Dauer der Planaufl age:
20. 1. 2012 bis 9. 2. 2012
Im Maas anstelle 18,18a, Brunn-
wiesenstrasse hinter 44, 2 Neubau-
ten mit insgesamt 4 Wohnungen und 
4 Autoabstellplätzen im Freien, Ab-
bruch eines bestehenden Wohnhau-
ses, W2bII, Kissling & Roth, Archi-
tekten ETH/SIA, Neufrankengasse 
22.
Limmattalstrasse 289, Nord- und 
Westfassade Ersatz bestehender 
Aussendämmung, Westfassade ein 
neues Fenster Giebelseite, Süddach 
neue Photovoltaikanlage fl ächeninte-
griert. Nordfassade zwei neue Dach-
fl ächenfenster, W2, Jean-Luc und 
Jolanda Trausch, Projektverfasser: 
Kämpfen für Architektur AG, Bade-
nerstrasse 571.
Regensdorferstrasse 190, 194, Aus-
nahmegesuch betreffend Parkplatz-
reduktion zu dem mit Bauentscheid 
1448/09 bewilligten Umbau der 
Wohnsiedlung (Arealüberbauung), 
Mobilitätskonzept vorhanden, F 
W3, Bau- und Wohngenossenschaft 
KraftWerk1, Hardturmstrasse 269.
Winzerhalde 34–42, 34a, 34b, 36a, 
Aufbau Photovoltaik-Anlagen auf 
den Flachdächern der bestehenden 
Wohnhäuser (Arealüberbauung), 
W2, Siedlungsgenossenschaft Eigen-
grund, Projektverfasser: Marti Ener-
gietechnik, Jürg Marti, Poststrasse 5, 
8713 Uerikon.

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich
12. Januar 2012

Bauprojekte

Abmontierte Schilder werden auf-
gefrischt, allenfalls wiederverwendet 
oder dann recycliert. Verkauft wer-
den sie nicht, um widerrechtlichen Ge-
brauch zu vermeiden.

Stadtrat Daniel Leupi an der Segantinistrasse, im Mittelpunkt des Medien-
interesses.   (Fotos: Fredy Haffner)

Gut für Höngg, gut genug für Zürich



Vor mehr als 35 Jahren wurde der 
«Sonnegg-Treff» von einigen akti-
ven Frauen als Begegnungsstätte für 
Jung und Alt ins Leben gerufen. Seit-
her bewirten die «Sonnegg»-Frau-
en jeden Mittwochnachmittag ih-
re Gäste mit Kaffee, Tee, belegten 
Broten und selbstgebackenen Ku-
chen. Auch die an jedem ersten Mitt-
woch im Monat stattfi ndenden Mit-
tagessen erfreuen sich grosser Be-
liebtheit und sind stets gut besucht.

Das Jahr 2011 war wiederum 
sehr erfolgreich für die fl eissigen 
«Sonnegg»-Frauen. Da sie ehrenamt-
lich arbeiten, sind sie in der Lage, je-
des Jahr einen grösseren Betrag aus 
dem erwirtschafteten Erlös an In-
stitutionen weiterzugeben, welche 
dringend auf Spenden angewiesen 
sind. Mit dem Erlös des Jahres 2011 
wurden die Herberge zur Heimat in 
Zürich, der Tixi-Fahrdienst für Men-
schen mit Behinderung, die Heils-
armee Zürich, die Stiftung Théodo-
ra, das Zürcher Lighthouse, die Seh-
hilfe Zürich, das Medical Center «la 

Ceiba» in Honduras und der Verein 
Bomberos, der sich für die Beschaf-
fung und Transport von Hilfsgütern 
für Rettungsdienste in Chile einsetzt, 
bedacht – insgesamt  9000 Franken 
konnten die «Sonnegg»-Frauen ver-
geben. Sie sind überzeugt, aus der 
Vielzahl von unterstützungsbedürf-
tigen Institutionen die bestmögliche 
Auswahl getroffen zu haben und hof-
fen, dass die gesprochenen Bei träge 
die fi nanzielle Lage der einzelnen 
Werke etwas aufbessern.

Auch wenn vorgesehen ist, dass 
das «Sonnegg» im Laufe dieses Jah-
res geschlossen wird, um die geplan-
ten Umbauarbeiten in Angriff zu 
nehmen, so bleibt der beliebte Treff-
punkt noch mindestens bis zu den 
Sommerferien offen. Die «Sonnegg»-
Frauen freuen sich, ihre treuen und 
hoffentlich auch neuen Gäste an den 
Nachmittagen − wo bei Bedarf Spie-
le bereit liegen − sowie an den Mittag-
essen begrüssen zu dürfen.

Eingesandt von Silvia Bohli
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Die Sonne des «Sonnegg» scheint auch für wohltätige Zwecke.  (Foto: Archiv «Höngger»)

1500 Parkplätze 
3 h gratis, Mo-Sa 9-20 Uhr

Ausverkauf 
bis 21.01.2011

MEHR 
AUSVERKAUF 

MEHR 
PROFITIEREN

TV Höngg

Das
günstigste
Fitness-
Center

www.tvhoengg.ch

Herren-Coiffeur
Limmattalstr. 236, 8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90
Dienstag bis Freitag 8–19 Uhr
Samstag 8–16 Uhr
Freitag (nur mit Anmeldung)

Coiffeur

Michele 
Cotoia

Karten     Shop Bürkler
Limmattalstrasse 197
8049 Zürich
Tel./Fax 044 341 78 70
Montag–Freitag, 9–18.30 Uhr
Samstag, 9–16 Uhr

Total-Ausverkauf
20 bis 50 % Rabatt
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Kontemplationssamstag
Einübung in der Kontempla-
tion in der klassischen Form 
des «Herzensgebets».  
Dabei wird ein Gottesname 
oder ein biblisches Wort 
solange in der Stille im Her-
zen bewegt, bis der oder die 
Betende ganz von ihm durch-
wirkt ist und in die «Herzens-
ruhe» (hesychia) findet.
Keine Vorkenntnisse  
vorausgesetzt. 

Samstag, 4. Februar, 10 bis 17 Uhr, Reformierte Kirche Höngg

Kursleitung: Marika Kober,  
Pfarrerin und Spiritualin/geistliche Begleiterin

Information und Anmeldung bis 27. Januar an Pfrn. Marika Kober,  
Tel. 044 364 69 12, marika.kober@zh.ref.ch       www.refhoengg.ch

 
klassische 
ganzkörpermassage sFr. 75.–

rückenmassage sFr. 45.–
nur gegen voranmeldung:  
tel. 078 636 17 77 oder  
jasminp@sunrise.ch
freitagnachmittags in der praxis  
für ganzheitliche therapien  
in höngg. 
auch geschenkgutscheine. 

Kaufe Altgold und 
Golduhren, Gold-  
und Silbermünzen.
Zu Höchstpreisen! Sofortige Barzahlung!
Tel. 052 343 53 31, H. Struchen

kurt piderit

Dipl. Gemälderestaurator

WWW.PIDERIT.CH

Imbisbühlstr. 133, 8049 Zürich
tel. 044 350 29 74 nach Vereinbarung 

Seit 1982 in Zürich tätig

H ö ng g

 «Sonnegg-Treff» – beliebt und wohltätig
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Rund um Höngg
Fotoausstellung
Bis 9. Februar, Olivier Knöpfli, 
«Québec und die Atlantikprovin-
zen». Ausstellungsraum der Kan-
tonsschule Oerlikon, Birchstrasse 
107.

eau & toilette
Bis 24. Juni, Sonderausstellung 
zum Thema «Hygiene und Schön-
heit, 3900 v. Chr. bis 2012». Kul-
turama, Museum des Menschen, 
Englischviertelstrasse 9.

Figurentheater
Samstag, 21. Januar, 14.30 Uhr, 
«s’Häxewäldli», Figurentheater 
Claudia Kölbener, Appenzell, 
spielt in Mundart für Kinder ab 
fünf Jahren. Theater Stadelhofen, 
Stadelhoferstrasse 12.

Führung 
und Familienworkshop
Sonntag, 22. Januar, 11.30 Uhr, 
Führung «Partnerwerbung im 
Tierreich»; 14 bis 16 Uhr, «Schau 
genau! Tiere unter der Lupe», 
Kurzführung «Säugetiere» und 
Forschungsaufgaben. Zoologi-
sches Museum der Universität Zü-
rich, Karl-Schmid-Strasse 4.

Wasservogelexkursion 
Sonntag, 22. Januar, 14.15 Uhr, mit 
dem Natur- und Vogelschutzverein 
Höngg bei Dietikon Wasservögel 
beobachten, aber nur bei trockener 
Witterung. Treffpunkt: Bahnhof 
Dietikon Gleis 3.

Haus Konstruktiv
Mittwoch, 25. Januar, 18.30 bis 
19.30 Uhr, öffentliche Führung  
mit Joy Neri-Preiss zum Thema 
«Durchblicke und Einblicke». Mu-
seum Haus Konstruktiv, Selnau-
strasse 25.

Mitte November 2011 erhob die 
Interessengemeinschaft Am 
Wasser/Breitensteinstrasse 
(IGAWB) in einer Pressemittei-
lung an die Medien Vorwürfe ge-
genüber der Dienstabteilung für 
Verkehr  der Stadt Zürich (DAV). 
Diese widerspricht. 

    Fredy Haffner

Der Ist-Zustand an der Strasse Am 
Wasser ist, da widerspricht niemand, 
in verschiedenster Hinsicht unbe-
friedigend. Zu viel Verkehr fl iesst 
auf Höngger Seite zu schnell und zu 
gefährlich über die partiell zu en-
ge Strasse parallel zur Limmat. Des-
halb schlossen sich Anwohner bereits 
am 26. Januar 2010 zur IGAWB zu-
sammen, um die rund 2500 Anwoh-
ner zu vertreten. Besonders während 
der Sanierung der Hardbrücke nahm 
der Verkehr merklich zu und die An-
wohner wehrten sich mit Transpa-
renten dagegen («Höngger» vom 3. 
Juni 2011). Seit dem 31. Oktober 
sind die Bauarbeiten abgeschlossen, 
auf die erhoffte Entlastung wartet 
die IGAWB vergeblich: «Die Achse 
Am Wasser–Breitensteinstrasse wird 
nach wie vor als Schleichweg genutzt, 
der Verkehr hat lediglich um 15 Pro-
zent abgenommen», schrieb sie Mitte 
November an die Medien. In Zahlen: 
1995 waren es noch 4000, seit der 
Eröffnung der Westumfahrung und 
dem Rückbau der Weststrasse nahe-
zu 15  000 Fahrzeuge täglich.

Zu früh für ein Fazit
Die DAV, seit längerer Zeit mit der 
IGAWB in direktem Gespräch, zeigt 
sich überrascht, dass diese Aussa-
gen verbreitet, die ihrer Ansicht nach 
nicht den Tatsachen und der Wahr-
heit entsprechen.

«Diese Zahl von 15  000 Fahr-
zeugen bezieht sich auf einen Zeit-
punkt vor dem Ende der Sanierung 
der Hardbrücke», hält Heiko Ciceri, 
Kommunikationsverantwortlicher 
der DAV, fest, als ihn der «Höngger» 
mit den Aussagen der DAV konfron-
tiert. Und es sei auch verfrüht, nach 

sechs Wochen ein aussagekräftiges 
Fazit zu ziehen, die DAV werde erst 
im Frühling 2012 Zahlen präsentie-
ren, nachdem die Verkehrsentwick-
lung über eine längere Periode hat-
te beobachtet werden können. Man 
strebe seitens der Stadt mit den zur 
Verfügung stehenden Mitteln noch 
weitere Rückverlagerungen auf ande-
re Verkehrswege an. Wie schwierig es 
ist, den Autofahrenden eine einmal 
angewöhnte Fahrroute wieder abzu-
gewöhnen, dürfte jeder Verkehrsteil-
nehmer aus eigener Erfahrung wis-
sen. Das bestätigt auch Ciceri: «Auf 
die Routenwahl eines jeden Einzel-
nen können wir keinen direkten Ein-
fl uss ausüben.» 

Was brächte 
eine «Dosierungsanlage»?
Eine solche Möglichkeit sieht die 
IGAWB indes in einer ihrer Ansicht 
nach geplanten Lichtsignalsteue-
rung an der Europabrücke: Von dort 
kommend sollte der Verkehr, wel-
cher stadteinwärts rechts in die Stras-
se Am Wasser einbiegen will, do-
siert werden. Die Grünphasen wären 
dabei so kurz, dass jeweils nur we-
nige Fahrzeuge passieren könnten. 
«Das Tiefbauamt der Stadt Zürich 
hat schon seit längerem die Bauplä-
ne ausgearbeitet. Doch nun hat das 
Präsidium der DAV den geplanten 

Umbau der Lichtsignalsteuerung an 
der Europabrücke blockiert», beklagt 
sich die IGAWB.

«Das ist eine Unterstellung, die 
nicht den Tatsachen entspricht», ist 
Ciceri empört. Die «Dosierungsanla-
ge» sei gegenüber der IGAWB nie ver-
sprochen worden, sondern die DAV 
habe lediglich zugesichert, eine sol-
che Anlage zu prüfen. Was denn auch 
geschah – ein eigentliches Bauprojekt 
gibt es aber noch nicht und eine all-
fällige Ausführung wurde durch das 
Tiefbauamt frühestens auf den Som-
mer 2012 in Aussicht gestellt, voraus-
gesetzt, die Finanzierung wäre im 
Budget 2012 sichergestellt.

Doch grundsätzlich zieht die DAV 
den Nutzen einer solchen Anlage aus 
praktischen Gründen in Zweifel, da 
die Rechtsabbiegerspur von der Eu-
ropabrücke auch eine Busspur sein 
müsste: «Um die öV-Bevorzugung 
aufrechtzuerhalten, müssten wir je-
des Mal, wenn sich ein Bus der Ver-
zweigung nähert, die wartenden 
Fahrzeuge in Richtung Am Wasser 
abfl iessen lassen.» Quintessenz: Die 
Dosierungswirkung wäre in den Spit-
zenzeiten äusserst gering.

Allgemeine Forderungen
und Pläne
Der IGAWB liegen aber auch allge-
meine Anliegen am Herzen. So for-

dert sie unter anderem ein durchge-
hendes Tempo 30, bauliche Anpas-
sungen, keinen Durchgangsverkehr 
und ein 24-Stunden-Schwerver-
kehrsverbot Tag und Nacht − ausge-
nommen wären lediglich Lieferun-
gen für das Quartier.

Die DAV betrachtet diese Forde-
rungen differenziert: «Wir halten mit 
Nachdruck fest, dass bereits heute 
Tempo 30 im Abschnitt Grossmann-
strasse bis Am Wasser Hausnum-
mer 125 gilt. Dies entspricht rund ei-
nem Viertel der Gesamtstrecke die-
ser Achse», schreibt Heiko Ciceri. 
Auch sei grundsätzlich festzuhalten, 
dass es sich bei dieser Achse um ei-
ne kantonal klassierte Strasse han-
delt, welche eine gewisse Kapazität 
aufnehmen muss: «Bevor die Stadt ei-
ne Massnahme ergreifen kann, muss 
auch der Kanton sein Einverständnis 
geben und auch Strassenverkehrsge-
setz und Signalisationsverordnung – 
in der Kompetenz des Bundes – sind 
zu beachten.»

Umbau für 2015 geplant
Was die baulichen Massnahmen be-
trifft, so existiert dagegen beim Tief-
bauamt ein Bauprojekt, das die Um-
gestaltung der ganzen Achse unter 
Einhaltung der kantonalen Vorgaben 
vorsieht. Entlang der ganzen Strasse 
Am Wasser ist beidseitig ein Geh-
steig geplant. So auch an der engsten 
und gefährlichsten Stelle, beim Haus 
108. Die Mauer vor dem hangseiti-
gen Anwesen – übrigens im Besitz 
der Stadt Zürich –, vor welcher der 
Gehsteig derzeit noch abrupt endet, 
wird zurückversetzt. Zahlreiche neue 
Gehsteige, Radstreifen, Verkehrsin-
seln und Neugestaltungen der Fuss-
gängerübergänge sollen zu einer Ver-
kehrsberuhigung führen. Der Bau 
sei «für 2012 geplant», berichtete der 
«Höngger» vom 3. Dezember 2009. 
Im Dezember 2011 bestätigt Stefan 
Hackh, Leiter Kommunikation beim 
zuständigen Tiefbauamt, den Baube-
ginn auf 2015, vorausgesetzt, es ge-
hen nach der Ausschreibung keine 
Einsprachen ein und das Budget wird 
bewilligt.

Warum will der Verkehr nicht weg?

Ob und um wie viel das Verkehrsaufkommen Am Wasser abnahm, ist noch 
nicht erhoben.  (Foto: Archiv «Höngger»)

Die besten am Schiesswettkampf (v. l:): Remo Lüscher (2. Pistole), Beat Wolf 
(2. Gewehr), Alex Fröhlich (1. Gewehr), Paul Kezmann (3. Gewehr), Karl Gatti-
ker (3. Pistole). Es fehlt Ruedi Schurter.  (zvg) 

Schnee, wie auf diesem Archivbild, kommt, wenn überhaupt, nach 2012 auf 
diesem Platz auf Kunstrasen zu liegen.  (Archiv «Höngger») 

Schützenjahr eröffnet

Die Standschützengesellschaft 
Neumünster-Zürich, seit ei-
nem Jahr vollwertiges Mitglied 
der Schiessplatzgenossenschaft 
Höngg, hat am Berchtoldstag die 
Schiesssaison traditionell eröff-
net.

Nach der endgültigen Schliessung 
der Schiessanlage «Realp» haben die 
Standschützen Neumünster in der 
Anlage auf dem Hönggerberg ein 
neues Zuhause gefunden. Dort hat, 
einem alten Brauch folgend, das neue 
Schützenjahr für die Standschützen 
mit der «Berchtoldsfeier» begonnen. 
Die Entstehung der ehrwürdigen 
Tradition lässt sich um das Jahr 1905 
datieren. Die Feier verliert sich dann 
zwar in den Annalen, doch wird in 

Berichten aus den Zwanzigerjahren 
bereits von einer «alten Tradition» 
gesprochen, die bis heute in nahezu 
unveränderter Form abgewickelt in 
Schützenkreisen auch überregionale 
Beachtung fi ndet. 

Tradition und Wettkampf

Nebst der andächtigen Totenehrung 
und einem gemeinsamen Abendes-
sen steht der sogenannte «Ankenweg-
genstich», ein Schiesswettkampf mit 
dem Gewehr auf 300 und der Pisto-
le auf 50 Meter auf dem Programm. 
Den Gewehrwettkampf dominier-
te Alex Fröhlich, der das Maximum 
nur um einen Punkt verpasste, und 
im Pistolenschiessen gewann Ruedi 
Schurter.  (e/fh)

Nun ist es defi nitiv: Der Sport-
verein Höngg bekommt ein neu-
es Kunstrasenfeld. Es ersetzt den 
Naturrasen – sofern dieser noch 
als solcher zu erkennen ist – auf 
dem Platz westlich des Klubhau-
ses. 
    Fredy Haffner

Eigentlich war die Weisung des 
Stadtrates – das Kunstrasenfeld auf 
dem Sportplatz Hönggerberg betref-
fend – bereits für die Sitzung vom 16. 
November 2011 traktandiert. Der 
«Höngger» berichtete über das bis zur 
Drucklegung für die Ausgabe vom 17. 
November noch nicht vorliegende, 
aber dem Vernehmen nach voraus-
sichtlich klare Abstimmungsergeb-
nis vorauseilend – und prompt wurde 
die Ratssitzung beendet, noch bevor 
über die Weisung abgestimmt werden 
konnte. 

Da nicht behandelte Geschäfte 
nicht automatisch auf die nächste Sit-
zung verschoben werden, hat es bis 
ins neue Jahr gedauert, bis das Par-
lament über Sein oder Nichtsein des 
Höngger Fussballrasens zu beraten 
hatte. So ist das eben im Zeitungs- 
und Politikgeschäft.

Frohe Botschaft 

Nun aber war es am 11. Januar so weit 
und noch aus der Ratssitzung wurde 
dem «Höngger» von verschiedener 
Seite die frohe Botschaft übermit-
telt, dass das bestehende Rasenfeld 
R1, also jenes westlich des Klubhau-
ses des Sportvereins Höngg, in ein 
Kunst rasenfeld umgebaut wird. Der 
Baubeginn ist für Ende 2012 geplant. 
Damit sind dann die Sorgen um un-
bespielbare und nicht erstligakonfor-
me Rasenverhältnisse vom Platz. 

Das Kunstrasenfeld wird Realität

Besammlung: 11.40 Uhr bei der 
Schalterhalle Bahnhof Zürich-Alt-
stetten. Billette: Jeder Teilnehmer 
löst sein Billett selber, ZVV-Netz-
pass Zone 10 oder Tageskarte Zone 
10, 8.20 Franken, mit Halbtax retour 
5.80 Franken, Organisationsbeitrag 
3 Franken. Keine Anmeldung nötig.

Höngger Senioren-
Wandergruppe 60 plus

Die Halbtagswanderung vom 
Mittwoch, 25. Januar, geht  zwei-
dreiviertel Stunden in die Umge-
bung von Zürich: von Stettbach 
Bahnhof über Tobelhof, Hinter 
Adlisberg, Lorenchopf nach De-
genried und Burgwies mit einem 
teilweise steilen Auf-  beziehungs-
weise Abstieg von je 250 Metern. 
Winterausrüstung, gute Wander-
schuhe und Stöcke sind empfoh-
len.

Um 11.49 Uhr fährt die Gruppe ab 
Bahnhof Altstetten mit der S9 nach 
Stettbach, wo die Wanderung be-
ginnt. Nach dem Weiler Stettbach 
beginnt der steile Aufstieg zum To-
belhof. Nach einem Trinkhalt geht 
es weiter aufwärts zum Lorenchopf. 
Nun führt ein schöner Wanderweg 
direkt zum Restaurant Degenried, 
wo die Gruppe zum Kaffee erwartet 
wird. Frisch gestärkt geht’s im Abstieg 
zur Burgwies. Unten angekommen, 
kehrt man mit der Tramlinie 11 in die 
Stadt zurück. Die Wanderleiterinnen 
Rosmarie Möckli und Anna-Barba-
ra Schaffner hoffen auf schönes Win-
terwetter und rege Teilnahme.  (e)
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Cantata Prima 
Der Chor der Kath. Pfarrei Heilig Geist Zürich-Höngg

www.kathhoengg.ch

Musik wäscht den Staub des Alltags von der Seele.
Machen Sie diese Erfahrung. Singen Sie mit uns mit.  
Wir gestalten den Ostergottesdienst am 8. April musikalisch mit der 

B-Dur-Messe von Franz Schubert
Für dieses Projekt 2012 suchen wir weitere Sängerinnen und Sänger.
Wir proben jeden Mittwoch (ausser in den Schulferien)  
um 19.30 Uhr im kirchlichen Zentrum Heilig Geist,  
Limmattalstrasse 146 in Höngg.

Schnuppern Sie einfach einmal bei einer Probe mit.
Weitere Auskünfte erteilen gerne:

Christian Friedli, Chorleiter
Telefon 062 927 27 67 oder cfriedliweid@gmx.ch

Christian Arpagaus, Präsident
Telefon 079 708 46 32 oder christian.arpagaus@bluewin.ch

Klang ist Leben – Wer klingt mit?

Grundausstattung für jede Küche
Ein ideales Set von JEMAKO zum Einstieg in die  JEMAKO-
Küchenreinigung für alle Oberflächen mit fettigen Rückständen.

Doris Eberhard, Zürcherstrasse 36
8103 Unterengstringen, Tel. 076 423 63 06
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«Verdingkinder reden»
Führung durch die Ausstellung

Mittwoch, 25. Januar, 19.30 bis 21 Uhr
Treffpunkt: 19.20 Uhr vor dem  
Schulhaus Kern, Kernstrasse 45, Zürich
Anmeldung bis 20. Januar bei 
Pfrn. Carola Jost-Franz,  
Tel. 043 311 40 54, carola.jost@zh.ref.ch 
Im Zentrum der Ausstellung «VERDING-
KINDER REDEN» stehen Hördokumen-
te von Betroffenen. Ehemalige Verding-
kinder und Heimkinder berichten über 
ihr Leben, ihre Erinnerungen und den 
Umgang mit ihren Erfahrungen.  
Die Ausstellung will ein Kapitel der 
Schweizer Geschichte vor dem Verges-
sen bewahren. Dies mit der Idee,  
dass aus den Erfahrungen der  
Betroffenen von gestern etwas für  
heute und morgen zu lernen wäre. 
Einen Einblick kann diese Führung geben.
www.refhoengg.ch

Offizielle
Mitsubishi Vertretung
Scheffelstrasse 16
8037 Zürich
Tel. 044 271 99 66

Verkauf · Service · Leasing

Offizielle
Mitsubishi Vertretung
Scheffelstrasse 16
8037 Zürich
Tel. 044 271 99 66

Verkauf · Service · Leasing

Besuchen Sie uns auch im Internet!

www.zahnaerztehoengg.ch

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Dr. med. dent. Anja Fiebrig,
Assistenzzahnärztin
Dentalhygiene und Prophylaxe
Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg
Öffnungszeiten
 Mo, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di, Mi: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Termine können ab sofort
telefonisch vereinbart werden
Telefon 044 342 19 30

Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde
Höngg

Donnerstag, 19. Januar 
20.00 Kirchenchor-Probe

Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor 

Freitag, 20. Januar 
19.30 Cave – offener Jugendtreff

«Sonnegg»
Lukas Fischer, Roland Gisler, SD

Sonntag, 22. Januar 
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 

und Kirchenchor
Chilekafi
Pfrn. Carola Jost-Franz

Montag, 23. Januar  
19.30 Kontemplationsgruppe

Pfrn. Marika Kober, Lilly Mettler

Dienstag, 24. Januar   
16.30 Stunde des Gemüts

Alterswohnheim Riedhof
Pfr. Markus Fässler 

Mittwoch, 25. Januar 
Ab 11.30 Uhr: FamilienTag im «Winter»

mit Clown Mugg
in und um das Haus Sonnegg

11.30 Mittagesssen für KLEIN und gross
Silvia Stiefel, Brigitta Morf und Team

14–17.30 Uhr: Bastelatelier, Tonbausteine, 
Clown Mugg, «Sonnegg»-Café, 
Margrit Lüscher und 
«Sonnegg»-Frauen
C.-L. Kraft, SD, Pfr. M. Fässler 
und Team

19.30 Führung durch die Wander-
ausstellung «Verdingkinder reden»
Schulhaus Kern, Kernstrasse 45, 
Zürich
Treffpunkt: 19.20 Uhr vor dem 
Schulhaus Kern, zwischen Bäcker-
anlage und Helvetiaplatz, 
Anmeldung: bis Dienstag, 24. Januar,
unter Telefon 043 311 40 54, 
carola.jost@zh.ref.ch 
Pfr. Carola Jost-Franz

Donnerstag, 26. Januar 
10–11 Uhr: Frauen lesen die Bibel

«Sonnegg»
Carola Jost-Franz, Pfarrerin

20.00 Kirchenchor-Probe
Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor

 Katholische Kirche Heilig Geist
Zürich-Höngg

Donnerstag, 19. Januar
8.30 Rosenkranz
9.00 Heilige Messe
14.30 @KTIVI@-Vortrag zum Thema 

«Heilkraft Schüsslersalz» von 
Jo Marty, Präsident Schweiz. Ver-
einigung für Biochemie. Schon früh 
lernten die Menschen die Bedeutung 
der Mineralsalze zu nutzen. 
Neben den unzähligen heutigen 
chemischen Medikamenten hat 
die 130 Jahre alte Biochemie einen 
hohen Stellenwert erreicht. 
Jo Marty wird uns interessante 
Einblicke in die Wirkung der 
Schüsslersalze geben. Wir freuen uns 
auf eine rege Teilnahme.

Samstag, 21. Januar
9.00 Religionsunterricht 5. Klasse. Thema: 

«So wurde die Bibel geschrieben»
9.00 Unterricht 1. Oberstufe. 

Thema: «Zivilcourage»
14.00 Unterricht 2./3. Oberstufe. 

Thema: «Zivilcourage II»
16.00 Eltern-Kind-Feier. Eltern mit kleinen 

Kindern (3–8 Jahre) sind zu einer 
Feier in der Kirche eingeladen. 
Anschliessend gemütliches Beisam-
mensein bei einem einfachen Zvieri.

18.00 Wortgottesdienst

Sonntag, 22. Januar
10.00 Wortgottesdienst

Montag, 23. Januar
19.00 Sitzung des Pfarreirates

Mittwoch, 25. Januar
14–21 Uhr: Versöhnungsweg. Die 4.-Klass-

Kinder sind mit einer Vertrauens-
person auf dem Versöhnungsweg 
im Pfarreizentrum unterwegs.

Donnerstag, 26. Januar
8.30 Rosenkranz
9.00 Heilige Messe
16.30–21 Uhr: Versöhnungsweg. 

Die 4.-Klass-Kinder sind mit 
einer Vertrauens person auf dem
Versöhnungsweg im Pfarrei-
zentrum unterwegs.

Samstag, 28. Januar
18.00 Heilige Messe
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Krieg oder Frieden: 
Mit Realpolitik können wir nicht überleben

Vortrag und Gespräch mit Arno 
Gruen, Psychoanalytiker und Autor

Freitag, 27. Januar, 
19.30 Uhr, ref. Kirche
Arno Gruen, 1923 in Berlin geboren, 
erfährt früh, wie Gehorsam und 
Unterwerfung Menschen entmensch-
lichen können. Nach der Flucht nach 
New York lehrt und praktiziert 
Gruen als Psychoanalytiker bzw. 
Professor für Psychologie.  
Seit 1979 lebt er in Zürich. Er wird 
mehrfach ausgezeichnet, u.  a. für sein 
Buch «Der Fremde in uns» (2000). 

Im Zentrum seines Denkens steht der Mensch und dessen  
Deformationen durch Sozialisierung und Erziehung: Menschen 
sind nicht von Natur aus schlecht, so sein Grundgedanke.  
Es sind die Kulturen, nicht zuletzt die westlichen, die Selbstverrat 
und Hass hervorbringen. Ein besonderer Gast in Höngg!
Auskunft: Monika Golling, Sozialdiakonin, 
Telefon 043 311 40 62, www.refhoengg.ch

MMiittttwwoocchh,,  2255..  JJaannuuaarr  22001122  
aabb  1188..0000  UUhhrr  

Miesmuscheln    CHF 26.50 
in Weisswein und  

Kräutern gedämpft 
mit Knoblauchbaguette 

 

MMiittttwwoocchh,,  11..  FFeebbrruuaarr  22001122  
aabb  1188..0000  UUhhrr  

Käsefondue    CHF 24.00 
Spezialmischung aus Emmen-

taler, Vacherin, Gruyere  
und Appenzeller Käse 

 mit Knoblauch und Kirsch 
 

Reservieren Sie jetzt 
TTeell..  004444  334444  4433  3366  

Restaurant "Am Brühlbach" 
Kappenbühlweg 9 

8049 Zürich-Höngg 

Am 11. März 
wird im Kan-
ton Zürich über 
ein neues Bür-
gerrechtsgesetz 
und einen Ge-
genvorschlag 
von Stimmbe-
rechtigten abge-

stimmt. Die SP empfi ehlt, beides 
abzulehnen.
Die Ausgangslage für den Regie-
rungsrat, der die Gesetzesvorlage 
vor zwei Jahren dem Parlament vor-
legte, war klar. Die Kantonsverfas-
sung von 2005 sieht vor, dass die Vo-
raussetzungen und das Verfahren 
für Einbürgerungen für alle Zürcher 
Gemeinden vereinheitlicht werden 
sollen. Der Regierungsrat hat nun 
ein Bürgerrechtsgesetz vorgeschla-

Nein zu diesem Bürgerrecht

Im Blickfeld

gen, das die Voraussetzungen in Sa-
chen Wohnsitzdauer, Leumund und 
Deutschkenntnisse klar defi niert. So 
müssen Einbürgerungswillige mit 
den hiesigen Verhältnissen vertraut 
sein, über angemessene Deutsch-
kenntnisse verfügen − der Nachweis 
wird einheitlich geregelt −, für ihren 
Lebensunterhalt aufkommen und die 
Regeln des Zusammenlebens respek-
tieren. 

Keine erleichterte Einbürgerung 
mehr für Junge

Leider wurde nun aber von der Mehr-
heit im Kantonsrat die Vorlage derart 
verändert und das Bürgerrecht derart 
erschwert, dass man nicht mehr von 
einem Beitrag zur Integration spre-
chen kann. Es wurden unnötige büro-
kratische Hürden eingebaut und Er-
rungenschaften im Kanton Zürich, 
wie die erleichterte Einbürgerung für 
Jugendliche bis 25 Jahre, ohne Not 
gestrichen.

So gelang es der SVP, mit ihren 
Anträgen eine Mehrheit zu errei-
chen, nebst dem Wegfall der Einbür-
gerung für Junge ist neu insbesondere 
die Niederlassungsbewilligung (Aus-
weis  C) zwingend erforderlich, unab-
hängig von der Aufenthaltsdauer in 
der Schweiz. Dies benachteiligt vor 
allem Flüchtlinge, die bereits lange in 
der Schweiz leben. Zudem sollen Ar-
beitslose in Zukunft nicht mehr ge-
suchsberechtigt sein. 

Rechtsstaatlich 
fragwürdiger Gegenvorschlag

Der Gegenvorschlag der SVP geht 
gar noch weiter. So soll die Möglich-
keit, gegen einen ablehnenden Ent-
scheid Rekurs einzulegen, gänzlich 
gestrichen werden. Ausserdem sollen 
Gesuchsteller mit einem Eintrag im 
Strafregister, welche ein noch so klei-
nes Vergehen begangen haben, dau-
erhaft keinen Zugang zum Schwei-
zer Bürgerrecht mehr haben. Dies wi-
derspricht dem Sühnegedanken im 
Schweizer Rechtssystem und bedeu-
tet, dass schon eine kleine «Jugend-
sünde» eine spätere Einbürgerung 
unmöglich macht.

Deshalb, die beiden Vorlagen 
schaffen keine Rechtssicherheit und 
widersprechen wichtigen Grund-
sätzen des Rechtssystems. Die SP 
will ein Bürgerrechtsgesetz, das die 
Rechtsstaatlichkeit erfüllt und die 
Einbürgerung als Chance der Inte-
gration wahrnimmt.  

Die SP unterstützt nach wie vor 
den Grundsatz für einheitliche Re-
geln in allen Zürcher Gemeinden. 
Die Vorlage der Regierung wäre ein 
tauglicher Ansatz gewesen. Die Ver-
änderungen durch die Parlaments-
mehrheit tragen jedoch weder den 
Anforderungen an ein modernes 
Bürgerrecht in einer mobilen Welt 
Rechnung, ja, sie kippen sogar be-
währte Zürcher Errungenschaften. 
Es braucht deshalb einen neuen An-
lauf. Die SP empfi ehlt deshalb zu-
sammen mit dem Regierungsrat am 
11. März zwei Mal ein Nein.

    Benedikt Gschwind, Kantonsrat SP 10

Für diese Rubrik ist 
ausschliesslich die unterzeichnende 

Person verantwortlich. 



Seit vier Jahren bietet die Com-
puteria Zürich im Pfarreizent-
rum Heilig Geist an der Limmat-
talstrasse 146 Computer-Work-
shops und  -Vorträge für Senioren 
an.

    Beat Hager

Die Computeria Zürich ist eine lo-
se Gruppe von computerinteressier-
ten Seniorinnen und Senioren. Sei 
es zum Zuhören, Dabeisein, Mitma-
chen oder andern etwas zu präsen-
tieren, das gemütliche Zusammen-
sein und die freiwillige Mitarbeit ste-
hen dabei im Vordergrund. Jeden 
ungeraden Monat am zweiten Mitt-
wochnachmittag, von 14 Uhr bis 16 
Uhr, fi ndet in Höngg ein kostenloser 

Workshop statt, an den man seinen 
Laptop mitbringen kann. Die acht 
Teilnehmer zeigten sich beim Work-
shop vergangene Woche sehr enga-
giert und machten vom Angebot re-
gen Gebrauch: Kurz nachdem die 
Laptops aufgestartet waren, hatten 
Kursleiter Werner Züst, Präsidentin 

Dorothee Landolt und Vorstands-
mitglied Fred Neuweiler aufgrund 
der zahlreichen Fragen alle Hän-
de voll zu tun und standen mit Rat 
und Tat geduldig und kompetent zur 
Seite.

Komplexe Fragen 

Von der Einrichtung eines E-Mail- 
Kontos über Word- und Powerpoint-

Probleme, Etikettenbearbeitung, Vi-
renschutz bis hin zur Bildbearbei-
tung, die Fragen der Teilnehmenden 
waren praktisch grenzenlos. «Der 
Computer ist eine Wissenschaft für 
sich und dies alles lerne ich noch in 
meinem hohen Alter. Hier fi nde ich 
die optimale Plattform für mich», be-
tonte der 78-jährige Fredi Hess aus 
Witikon. Bereits ihr dritter Work-
shop-Besuch war es für die Höng-
gerin Heidi Frei: «Sowohl früher im 
Sozialdepartement wie auch später 
als Astrologin habe ich als Anwen-
derin am Computer gearbeitet. Doch 
ein eigener PC ist etwas anderes und 
diese Gruppe bietet mir den idealen 
Rahmen, um bei sachlichen Proble-
men gemeinsam nach Lösungen zu 
suchen.» Auch ihr Partner Johannes 
Baron zeigt sich vom Angebot faszi-
niert: «Als ausgebildeter Handwerker 
ist die Elektronik nicht meine Welt. 
Grundsätzlich bin ich eine sehr ge-
duldige Person, was ich aber bei PC-
Fragen nicht behaupten kann. Mei-
ne Partnerin sucht dann immer nach 
Lösungen und fi ndet sie dann auch», 
so der Höngger Rentner schmun-
zelnd.

Ehrenamtliche Betreuer 
und Betreuerinnen

Für Mitorganisator Werner Züst ist 
es von Vorteil, wenn die Teilnehmer 
am Workshop ihren eigenen Laptop 
mitbringen, damit kann das Gelern-
te zu Hause weiter bearbeitet und ge-
zielt angewendet werden. «Der Be-
such an unseren Workshops ist saiso-
nal bedingt, doch in der Regel dürfen 
wir zwischen fünf und zehn Personen 
begrüssen. Die freiwilligen Betreuer 
und Betreuerinnen halten sich durch 

ihre Tätigkeit geistig fi t und wir un-
terstützen sie mit gegenseitigem In-
formationsaustausch und mit gratis 
Micro soft-Software. Wir freuen uns 
über frisch pensionierte Informa-
tiker oder Computercracks, die bei 
uns mitmachen möchten. Es moti-
viert, auf die Fragen der Teilnehmen-
den einzugehen und gemeinsam mit 
ihnen nach Lösungen zu suchen», so 
Dorothee Landolt, welche während 
mehreren Jahren beim Zwielplatz ei-
ne Computerschule führte.

Computeria Zürich 
mit einem vielfältigen Angebot

Der nächste Workshop im Pfarrei-
zentrum Heilig Geist fi ndet am 14. 
März von 14 bis 16 Uhr statt, wobei 
keine Voranmeldung nötig ist. Die 
Teilnahme ist neuerdings kostenlos, 
freiwillige Spenden sind willkom-
men.

Neben dem Workshop in Höngg 
bietet die Computeria Zürich wei-
tere Angebote für Senioren an. Bis 
zum 19. April 2012 fi nden jeden 
Dienstag und Donnerstag im Pfar-
reizentrum «Bruder Klaus» an der 
Milchbuckstras se 73 Computer-Kur-
se für Anfänger und Fortgeschrittene 
ab 55 Jahren statt. Anmeldung unter 
Telefon 079 344 94 69.

Jeden ersten Mittwoch von 14 bis 
17 Uhr steht der Kaffeetreff im Mi-
gros-Personalrestaurant beim Lim-
matplatz auf dem Programm, wäh-
rend am 8. Februar in der Pfarrei 
Heilig Geist ein interessanter Vor-
trag «Telefon-Nummern im Internet» 
durchgeführt wird.

Die Computeria Zürich wird un-
terstützt von der Pro Senectute Kan-
ton Zürich. Weitere Auskünfte: Wer-
ner Züst, Telefon 044 362 28 09 oder 
Mail an info@computeria-zuerich.
ch, www.computeria-zuerich.ch.
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wir Ihnen eine bei Ihrem nächsten Einkauf.   

 

Sollten Sie noch keine Karte besitzen, erstellen  

und profitieren 

1010--fach BONUSPUNKTEfach BONUSPUNKTE  

für einen Einkauf 

im Januar 2012 

mit unserer neuen 

KUNDENKARTEKUNDENKARTE  

Gutschein ausschneiden  

e

Entdecken Sie feine Tropfen aus Nah und Fern 
und lassen Sie sich direkt von den Produzenten  
beraten. Zudem wird Urs Zweifel Sie durch  
seine im Jahr 2011 vollständig neu gebaute 
und hochmoderne Kelterei führen! 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

MIT ÜBER 30 PERSÖNLICH ANWESENDEN WEINPRODUZENTEN 
AUS EUROPA UND DER NEUEN WELT

Neuheiten-Degustation
23. Januar 2012 13.30-20 Uhr

ZWEIFEL WEINLAUBE HÖNGG
REGENSDORFERSTRASSE 20 | 8049 ZÜRICH

Die grosse Weinwelt 
zu Gast bei Zweifel! 

T 044 344 23 43 | F 044 344 23 05 | weinlaube-hoengg@zweifelweine.ch | www.zweifelweine.ch

www.höngger.ch: immer das Neuste.

Betreuer Fred Neuweiler (links) und Fredi Hess suchen gemeinsam nach 
Lösungen.  (Fotos: Beat Hager)

Dorothee Landolt (rechts) erklärt Lösungen am mitgebrachten Computer.

Computer-Workshop für Senioren



Am 17. November 2011 war dem 
«Höngger», wie jedes Jahr um diese 
Zeit, ein Einzahlungsschien beige-
legt, mittels dessen alle 13  200 Haus-
haltungen die Gelegenheit hatten, ih-
rer Quartierzeitung, die 48 Donners-
tage im Jahr gratis im Briefkasten 
liegt, einen freiwilligen Sympathie-
beitrag zukommen zu lassen. Zahl-
reiche Leserinnen und Leser haben 
davon Gebrauch gemacht und uns 
damit, mal ganz abgesehen von der fi -

nanziellen Wertschätzung, auch aus-
gedrückt, dass ihnen der «Höngger» 
am Herzen liegt und sie ihn nicht 
missen möchten. Ein grosses Danke-
schön an dieser Stelle an all jene, de-
ren Spenden nicht in einem persön-
lichen Schreiben verdankt werden 
können!

Für alle, welche die Novem-
ber-Gelegenheit versäumten, dem 
«Höngger» aber auch einen freiwil-
ligen Sympathiebeitrag zukommen 

lassen möchten, liegt dieser Ausgabe 
nochmals ein Einzahlungsschein bei.

Wir hoffen, Sie und Ihre Lieben 
sind gut ins neue Jahr gestartet – wir 
werden alles dazu beitragen, dass es 
auch aus «Höngger»-Sicht ein gutes 
Jahr wird, und danken für die grosse 
Unterstützung.

Herzlichst
Fredy Haffner
Redaktionsleiter 
Quartierzeitung «Höngger»

Am 3. Januar hat Ulrich Zolli-
ker seine Arbeit als neuer Insti-
tutionsleiter des Wohnzentrums 
Frankental aufgenommen.

Der erste Auftritt im Wohnzentrum 
Frankental war sympathisch: Auf 
einem Rundgang durch alle Wohn-
gruppen, die Therapieabteilungen, 
die Hauswirtschaft, die Küche und 
den Administrationsbereich be-
grüsste Ulrich Zolliker alle Pensio-
närinnen und Pensionäre und auch 
zahlreiche Mitarbeitende persönlich. 
Vor dem Mittagessen hiess ihn dann 
der Präsident des Vereins Wohnzen-
trum Frankental, Peter Aisslinger, in 
Anwesenheit aller Bewohnerinnen 
und Bewohner und zahlreicher Mit-

arbeitender mit einem Blumenstrauss  
offi ziell willkommen. Ulrich Zolli-

kers berufl icher Werdegang ist um-
fassend: Er ist diplomierter Psychia-
triepfl eger, Mediator, Berufsbildner, 
langjähriger Heimleiter eines Alters- 
und Pfl egeheims sowie Geschäfts-
führer einer Institution für psychisch 
und sozial benachteiligte Mitmen-
schen. Dieser Hintergrund  prädesti-
niert ihn für die Leitung des Wohn-
zentrums Frankental mit seinen rund 
vierzig Pensionärinnen und Pensi-
onären und knapp hundert Mitar-
beitenden. Bereits hat er seine gros-
se Aufgabe mit viel Elan angepackt. 
Der «Höngger» wird ihn zu gegebener 
Zeit ausführlicher porträtieren. 

Eingesandt von Peter Aisslinger, 
Präsident Verein Wohnzentrum
Frankental
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Höngg:  damalsdamals  und  heuteheute

Die Umfrage

Diese historische Aufnahme 
kann auf den 18. Februar 1941 
datiert werden. Abgesehen von 
den kahlen Bäumen, wie sie sich 
auch derzeit präsentieren, wird 
die aktuelle Aufnahme, die im 
nächsten «Höngger» erscheint, 
mit diesem Foto nicht viel ge-
meinsam haben. Soviel sei verra-
ten. Wo aber stand der Fotograf 
in  jenem  Kriegswinter  1941?

Sie brauchen uns bei diesem «Wett-
bewerb» keine Lösungen einzusen-
den oder telefonisch mitzuteilen, 
denn zu gewinnen gibt es einzig eine 
Prise Erinnerungen an vergange-
ne Zeiten, ein «Aha»-Erlebnis und 
das Bewusstsein für den Wandel der 
Zeit. 

Alle bisher erschienenen 
Fotokom binationen sind unter www.
höngger.ch / Archiv / «Im Laufe der 
Zeit» abrufbar.  (fh)

Hier das erste «Rätsel» 2012

Was halten Sie von 
Jahreshoroskopen?

Ich schaue ab 
und zu in die 
Tages-Horos-
kope, nicht nur 
in das Jahres-
horoskop. Aber 
grundsätzlich 
glaube ich nicht, 
dass man die 
Zukunft der 
Menschen in 

den Sternen lesen kann. Ich lasse 
das neue Jahr einfach auf mich 
zukommen und bin gespannt, was 
es für mich bereithält. 

Ich halte gar 
nichts von 
Jahreshoros-
kopen. Aller-
dings lese ich 
schon hie und da 
eines, besonders 
wenn es amüsant 
geschrieben ist. 
Ich denke, die 
Verfasser dieser 

Horo skope glauben selber nicht 
daran. Meistens sind die Horo-
skope sowieso so formuliert, dass 
alles offen ist und man nicht viel 
Neues erfährt. 
 

Jahreshoros-
kope fi nde ich 
gut. Aber eigent-
lich lese ich viel 
öfter die tägli-
chen Horoskope 
in den Tageszei-
tungen. Meistens 
trifft da immer 
irgendetwas 
auf mich zu. Ich 

glaube an die Aussagen, die Horo-
skope für die verschiedenen Stern-
zeichen bereithalten. Ich werde 
auch im neuen Jahr mein Horo-
skop täglich lesen.

    Interviews: Sibylle Ambs

Chiara Cocca

Werner Guntli

Christof Wey

Lieber spät als nie?

Neuer Leiter im Wohnzentrum Frankental

Die Philippinen und ihre Stromausfälle
Grüezi, inzwischen bin ich in 
Manila eingetroffen, wo zahlrei-
che Generatoren laufen. Strom-
ausfälle kommen hier überall 
und immer wieder vor. Eine griff-
bereite Taschenlampe ist daher 
sehr nützlich.

Die Stromun-
terbrüche nennt 
man hierzulande 
«brown-out» und 
nicht «black-out», 
wie die Leute der 
früheren Koloni-
almacht USA sa-
gen. Dies sei ganz 
einfach zu erklä-

ren, schildert mir eine ältere, sehr 
gebildete Dame: In den Philippinen 
seien die Leute ja braun und nicht 
schwarz. Nein, nein, sagt sie und lacht 

verschmitzt, das sei überhaupt nicht 
rassistisch zu werten. 

Multikulturelle Gesellschaft
aus 60 Gruppen

Schliesslich seien die Philippinen ei-
ne Multikultigesellschaft aus 60 kul-
turellen Gruppen und zwölf Pro-
zent ethnischen Minderheiten, dar-
unter auch Schwarze. Ob denn keine 
Kernkraftwerke auf den Philippi-
nen Strom erzeugen, frage ich. Nein, 
sagt sie. Es sei zwar zu Zeiten von 
Diktator Ferdinand Marcos bei Mo-
rong/Bataan, auf der nördlichen In-
sel Luzon, ein solches Werk gebaut 
worden, habe aber infolge zu vieler 
Mängel nie den Betrieb aufgenom-
men. Da ich davon noch nie etwas ge-
hört habe und auch in meinem Reise-
buch nichts erwähnt ist, habe ich im 

Internet danach gesucht und tatsäch-
lich eine Bestätigung gefunden. Zu-
dem ist dieses Gebiet erdbebenge-
fährdet und liegt erst noch in der Nä-
he von vier aktiven Vulkanen. Einen 
davon, den Pinatubo, habe ich vor ei-
nem Jahr bestiegen und im Kratersee 
gebadet. 

Atomkraft nach
Tschernobyl aufgegeben

Nach der Katastrophe im Kern-
kraftwerk von Tschernobyl sei dann 
das philippinische Projekt sozusa-
gen eingemottet worden. Und für 
diese Atomreaktorruine stehen im-
mer noch hohe Summen zur Zah-
lung an, bis ins Jahr 2018. Dies er-
klärt auch, weshalb die Strompreise 
in den Philippinen so hoch sind. Im 
Schnitt liegen sie fast so hoch wie in 

der Schweiz. Die relativ vielen Strom-
ausfälle, die Stromknappheit sowie 
die hohen Stromkosten halten viele 
Firmen ab, in diesem schönen Insel-
staat zu investieren.

In der Zeitung habe ich gele-
sen, dass letztes Jahr der fi nanziel-
le Staatshaushalt der Philippinen mit 
dem galoppierendem Bevölkerungs-
zuwachs nicht Schritt halten konn-
te. Die Armut geht also weiter. Sie ist 
auch an allen Ecken und Enden sicht-
bar. Auch nicht zu übersehen ist der 
zunehmende Einfl uss der Chinesen. 
Es ist nicht verfehlt zu sagen, dass 
hierzulande eine wirtschaftliche Un-
terwanderung im Gang ist. Auch das 
Hotel, in dem ich immer absteige, ist 
in chinesische Hände übergegangen, 
wie zuvor auch einige umliegende.

    Hermann Isler, www.ichtherapie.ch

Die Sinfonietta Höngg lädt in ih-
rem diesjährigen Winterkon-
zert, das jeweils auch das Ende 
des Programmjahrs des Forums 
Höngg markiert, zu einer musi-
kalischen Reise von West nach 
Ost.

Die Reiseroute von der Pariser Grand 
Opéra bis in die Steppen Mittelasiens 
bestimmen zwei Komponisten, deren 
Biografi en unterschiedlicher kaum 
sein könnten. Da ist zum einen Wolf-
gang Amadeus Mozart, der schon als 
Kind auf Tourneen in ganz Europa 
für Furore sorgte, und zum anderen 
Alexander Borodin, der sich vor al-
lem als Professor für organische Che-
mie an der Universität von St. Peters-
burg einen Namen machte.

Französischer Beginn:
Frivol-amüsantes Verwirrspiel

Zum Konzertauftakt spielt die Sin-
fonietta Höngg einige Kostproben 
aus der Ballett-Pantomime «Les pe-
tits riens», einem frivol-amüsanten 
Verwirrspiel zwischen Schäferinnen 
und dem Gott Amor, zu der Mozart 
während seines Paris-Aufenthaltes 
im Auftrag der Académie Royale die 
Musik schrieb. Darauf folgt Mozarts 

1786 in Wien komponiertes Horn-
konzert Es-Dur KV 495. Das wun-
derbare Werk eröffnet dem Horn all 
seine vielfältigen klanglichen Mög-
lichkeiten und stellt höchste Ansprü-
che an den Solisten Lorenz Raths.

Noch vor der Pause folgt die Ant-
wort darauf, was Alexander Borodin 
neben seiner Karriere als Naturwis-
senschafter musikalisch Erstaunli-
ches zu leisten vermochte. Die «Step-
penskizze aus Mittelasien» von 1880 

ist eine orchestrierte, sinfonische 
Dichtung im Kleinformat, ein musi-
kalisches Landschaftsbild aus einer 
asiatischen Provinz, die damals eben 
erst in das russische Zarenreich «ein-
gegliedert» wurde. Das berückende 
Stück verdient es, gespielt zu werden 
– auch wenn hinter den imperialisti-
schen Enthusiasmus, den offensicht-
lich auch der Komponist teilte, heute 
wohl ein grosses Fragezeichen gesetzt 
werden muss.

Russischer Schluss
mit russischer Seele

Im zweiten Teil des Konzerts wagt 
sich die Sinfonietta Höngg an 
Borodins 2. Sinfonie in h-Moll. Im-
mer wieder erklingen in diesem 
grossangelegten Orchesterwerk 
wun derschöne, schwelgerische und 
manchmal schwermütige Weisen, in 
denen es dem musikalischen Patrio-
ten Borodin wirklich gelungen ist, et-
was von der «russische Seele» festzu-
halten.  (e/fh)

Mit der Sinfonietta Höngg von West nach Ost

Winterkonzert der Sinfonietta 
Höngg, Sonntag, 29. Januar, 17 Uhr, 
reformiertes Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 186.

Solist Lorenz Raths spielt auch Mozarts Hornkonzert Es-Dur KV 495.  (zvg)

Ulrich Zolliker, neuer Institutions-
leiter des Wohnzentrums Frankental, 
wurde mit Blumen begrüsst.  (zvg)


